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ZUR EINLEITUNG. 



IN der Nähe von Medina auf beiden Seiten der Strasse, die nach 
Mekka führt, hatten zur Zeit Muhammeds die Banü Muzaina ihre 
Wohnsitze. Nach den Angaben der arabischen Geographen scheint 
das Gebiet zu den fruchtbareren Teilen der arabischen Halbinsel gehört 
zu haben. Es wird geschildert als reich an Quellen und mit Bäumen 
mancherlei Art bestanden. So gestattete es auch seinen Bewohnern, 
über die gewöhnliche Art arabischen Wirtschaftsbetriebes, die Viehzucht, 
hinauszugehen und daneben Bodenkultur zu treiben. Aus der relativen 
Fruchtbarkeit des Bodens erklärt sich wohl ferner die numerische Stärke 
des Stammes. In der Schlacht von Hunain standen tausend Muzaniten 
mit hundert Pferden im Heere Muhammeds ; ihre drei Abteilungen über- 
ragten an Zahl der Streiter fast alle anderen Beduinenaufgebote. ^ Die 
Annahme des Islams hatte sich bei ihnen allmählich und in Frieden 
vollzogen. Schon in der Schlacht am Berge Uhud waren zwei ihrer 
Stammesgenossen für den neuen Glauben den Märtyrertod gestorben.- 
Als Muhammed das erste Mal gegen Mekka zog, hatten die Muzaina 
freilich abseits gestanden, „weil ihnen das Unternehmen aussichtslos 
erschien". •'^ Jedoch bei dem zweiten Zuge gegen Mekka, vor den Mauern ' 
von Taif, im südarabischen Feldzuge und in den weiteren religiös- 
politischen Kämpfen des ersten Jahrhunderts fehlten sie nicht.* 

Auch der Muzanit Ma*n ihn Aus,^ dem die Gedichte der vor- 
liegenden Sammlung zugeschrieben werden, hat wohl an mancherlei 
Heerfahrten teilgenommen, wenn er in den erhaltenen Gedichten auch 
nur einen Kampf erwähnt, den er fern seiner Heimat, im Talgrunde 

* Wäkidi (Wellhausen) S. 358. Vgl. Tabarl I 1647,7. 

2 Wäkidi (v. Kremer) S. 269 I7flf. (= Wellhausen S. 129;. 

3 WakidT (Wellhausen) S. 242. 

* Tabarl I 1637,2, Wäkidi (Wellhausen) S. 326, 371, 404, 418. 
^ Der in der Handschrift vor Gedicht 1 gegebene Stammbaum des Ma'u ist 

in Wüstenfelds Genealogischen Tabellen nur bis Asbam (J 16) zu verfolgen, die vier I 

letzten Zwischenglieder fehlen. Statt Sa'd bietet Wüstenfeld Sa'Id, statt 'Addä\ das 
nach der Hizäna vielmehr 'IdS gelesen werden soll, 'Adi. 
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bei as-Suwäg durchfochten hat.^ Da der Dichter nichts näheres über 
den Feind und die Veranlassung des Zusammenstosses mitteilt, anderer- 
seits die Historiker einen Kampf an jenem Orte nicht erwähnen, so 
lässt er sich zeitlich nicht mit Sicherheit bestimmen. Ma'n nennt als 
Führer seines Truppes *übaid und Ihn Wahb ihn Käbis. Der letztere ist 
vielleicht ein Sohn des am üljud gefallenen Wahb ihn Käbus.- Einen 
indirekten Hinweis auf Kämpfe enthält noch das fünfte Gedicht, in 
dem Ma'n der Familie Kurt dankt für die Zahlung eines Wergeides, 
dessen Aufbringung andere abgelehnt hatt«n.^ Wenn weitere Spuren 
jener unruhevollen Zeit in ^a^ns Gedichten fehlen,* so erklärt sich dies 
am leichtesten wohl bei der Annahme, dass die erhaltenen Gedichte 
aus den reiferen Jahren des Dichters stammen, in denen er dem 
Kriegsgetümmel entrückt, als Herden- und Grundbesitzer ein im ganzen 
beschauliches Leben führte. Dazu würde auch der Ton der meisten 
Gedichte stimmen. 

Mehrfach spricht der Dichter von seinem Landbesitze. Es ist ein 
Palmengrundstück, das er von seinem Vater ererbt hat,^ nicht gross 
aber doch seinem Herzen teuer. ^ Sein Herdenbesitz beschränkte sich 
nicht auf Ziegen und Schafe,' das Vieh des ärmeren Arabers, sondern 
er nannte auch Kamele sein eigen.* Verschieden ist die Stellung, die 
er gegenüber diesen einzelnen Bestandteilen seines Besitzes einnimmt. 
Nahen Arme hungernd seinem Zelte, so opfert er ohne Zögern ein 
Stück seiner Herde, um sie zu sättigen,^*' bringt auch gern für einen 
Verwandten grössere Opfer, um ihm die Lösung von Schuldverpflichtungen 

' Gedicht 3 Vers 11. — In den folgenden Bemerkungen ist nur der Inhalt 
der Gedichte verwertet worden. Wks im KitSb al-a^änl (X 164 ff.) über den 
Dichter erzählt wird, folgt ab besonderer Abschnitt S. 1 1 ff. 

' Vgl. oben S. 5 Anm. 2. — Eigennamen werden von arabischen Dichtern zu- 
weilen mit grosser Willkür behandelt. Für Ortsnamen vgl. mein Iran I S. 33 Anm. 2, 
ferner Ferazdak (Boucher) S. 55 15: Farayän == Faryäna, Kumait in Aljtal 256 14: 
Kädis tsa Kädisija] für Personennamen A^ V 195 1: G'anäb = 'Amr ibn Ganäb: 
Ag V 194 2, Ahtal 290 12: at-Turäma »= Hassan ibn at-Turnma: ebd. Anm. 3, 
Mufaddalljät (ed. Thorbecke) Gedicht 15 U: Taub = Ibn Taub: ebd. V. 13 (Die 
Erklärung Altarabisches Bedninenleben S. 178 Anm. 1 erregt sprachlich Bedenken). 

^ Statt des in der Überschrift genannten Muräwih erscheint bei Wüstenfeld, 
Genealogische Tabellen H 16 ein RawSha ibn Rabi'a ibn al-Harit. 

^ Auf 3 5 wird man kaum Wort legen können, das Motiv kehrt zu häufig bei 
den alten Dichtern wieder. 

* Gedicht 15 Vers 3. •* Gedicht 15 Vers 7 f. 
',7,4. « , 14 , 2f 

• , 11 , 45 und 40. 
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zu ermöglichen.^ Soll er aber sein Palmengrundstück aus der Hand 
geben, so wendet sich ihm das Herz um und er muss festhalten an 
seinem Besitze auch unter drückenden Verhältnissen.^ 

Zeitweilig scheint es dem Dichter nicht gut ergangen zu sein. 
Verwandte benutzten seine Abwesenheit, um den Landbesitz an sich zu 
reissen und so ist er genötigt in scharfen Worten an Recht und Billigkeit 
zu mahnen.^ Ja es blieb dem Dichter nicht einmal erspart, als Bittsteller 
an fremde Thüren zu klopfen. So erklärt sich das Gedicht auf Sa'Id 
ihn al-*Äsl^ und auf 'Äsim ihn *Umar.5 Vielleicht war anhaltende 
Dürre und damit zusammenhängende Einbusse im Viehbestande die un- 
mittelbare Veranlassung für diese Bittgänge, vielleicht aber auch Ver- 
schuldung. Dass den Dichter zeitweilig Schuldveq3flichtungen drückten, 
erzählt er selbst. •* Dass er aber zu anderen Zeiten über einen ansehn- 
lichen Besitz verfügte, zeigen die Worte eines Gegners, seines Neffen 
Muljarrik.' 

Zum Verständnis der Auseinandersetzunoren zwischen Ma*n und 
diesem Neffen wird man an die eigentümliche Doppelstellung denken 
müssen, welche Söhne einer in fremden Stamm verheirateten Frau ein- 
nahmen.^ Muharrik hielt sich zu den Stammverwandten seines Vaters; 
Ma*n, der Bruder der Mutter, erwartete jedoch nach allgemein arabischer 
Anschauungsweise Sympathien seines Neffen für den Stamm der Mutter. 
Die inihige Bedächtigkeit des Oheims, die jugendliche Keckheit des 
Neft'en kommen in dem poetischen Waffengange gut zum Ausdruck. 

Ebenfalls Interessen der Stammesgemeinschaft scheint der Dichter 
zu vertreten durch den Angriff auf 'übaidalläli, der in einer Stammes- 
fehde den vorzeitigen Friedensschluss einer kleineren Stamraesgruppe 
herbeiführte und dadurch die Kraft des Gesamtstammes schwächte.*^ 

Dass der Dichter in der Zeit des Islams lebt, zeigen nur wenige 
Einzelheiten. So redet er einmal von dem alten angestammten Ruhme, 

^ Gedicht 20 Vers 3. » Gedicht 15 Vers 8. 

3 Gedicht 15 Vers 5 und 6. * Gedicht 2. 

» Gedicht 6. o Gedicht 15 Vers 4, vgl. S. 12. 

^ Vgl. S. 32 des Arabischen Textes und Ma'ns eigene Worte Gedicht 14 
Vers 3. — Statt Muharrik bietet die Handschrift fast durchgängig Muharrak. Sein 
eigentlicher Name ist nach dem KSmüs (vgl. Tfi^ al-'arüs VI 313 8) 'UmSra ibn 
'Abd. Zu dem vor Gedicht 12 gegebenen Stammbaum des Wätila ist zu bemerken, 
dass Wüsteufeld in seinen Genealogischen Tabellen nur noch Ka'b ibn 'Abd (J 14) 
berücksichtigt, während die beiden letzten Glieder fehlen. 

^ Vgl. Wellhausen, die Ehe bei den Arabern (Nachrichten der Königlichen 
Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen 1893, Nr. 11) S. 477. 

^ Gedicht 10. Vielleicht ist 'Ubaidalläh derselbe Mann wie 'Ubaid 3 9. 
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den im Isläin erworbene Verdienste aufs neue bestätigt haben.* Aut-li 
Mubammed erwähnt er, aber nur in dem Sinne, dass aller Erdgeborenen 
Los, der Tod, selbst ihn getroffen hat.'- Femer bezeichnet er den 
grossen *Umar als den besten der Chalifen.-' Wie wenig aber der 
Islam noch in die Tiefe gedrungen ist, zeigt die in Gedicht 11 at» f. 
zugrunde liegende Vorstellung. Da weiss der Dichter nichts von den 
Freuden des Paradieses, die Mubammed den (rläubigen in so glühenden 
Farben geschildert hatte. Er sieht in Ruhe dem Ende entgegen and 
sein einziger Trost auf dem dunklen Wege ist es, das altarabische 
Ideal des edlen Mannes verwirklicht zu haben, den Pflichten gegen 
seine Gäste jederzeit treu nachgekommen zu sein. Der Tod hat für 
ihn weniger Schrecken als das Alter und mit Grauen denkt er der Zeit, 
da er am Stabe schleichend, geschwächt in seinen geistigen Kräften, bei 
seinen Hausgenossen verminderter Achtung begegnet.* 

Bemerkenswert ist des Dichter« Vorliebe für sentenziöse Sprache. 
Sie findet sich ja auch bei seinem vor dem Islam lebenden Stammes- 
genossen Zuhair. In seinen Lebensanschauungen zeigt Ma*n grosse Reife 
des Urteils. Hoch hält er das Gut der persönlichen Ehre. Die Interessen- 
gemeinschaft innerhalb der Familie, innerhalb des Stammes findet an 
ihm einen inicksichisvoUen Hüter und Worte ehrlicher Begeisterung' 
sind es, die er zum Preise seines Stammes dichtet. Ja selbst im Gegner 
ehrt er den Menschen, ihm genügt ein scharfer Sarkasmus als Kampf- 
mittel; die in Schmähgedichten seiner Volksgenossen so häufigen Schimpf- 
worte finden keinen Raum in seinen Versen. Kulturgeschichtlich inter- 
essant ist das kleine Gedicht 13. Wo noch nicht lange vorher der 
Vater das Recht in Anspruch genommen hatte, in Zeiten der Not 
neugeborene Töchter lebendig zu begraben, einzig um ihres Geschlechtes 
willen,^ erfordete es Einsicht und Mut, die Gleichwertigkeit der beiden 
Geschlechter zu betonen. Im eigenen Heim weicht Ma'n allerdings 
nicht von der hergebrachten Ordnung, in seinen Rechten als Herr des 
Hauses leidet er keine Schmälerung. ^' 

Die vereinzelten sprachlichen Besonderheiten in den Gedichten 
werden in grösserem Zusammenhange Besprechung finden. 

Kritisch ist zu bemerken, dass einige Verse des zweiten (iedichtes 
auch der Dichterin al-IJansa zugeschrieben werden," ebenso mehrere 

1 Gedicht 1 Vors 11). * Gedicht 11 Vors 31 f. 

» . 18 , 2. ^ . 21 , 7. 

» WellhBusen, Ehe S. 458. *^ « U „ 41. 
' Vgl. 8. 21. 
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Verse des elften dein Dichter Hätim at-Tä*I.' Wen die Schuld an 
der Entlehnung trifft, Ma*n oder den Räwl, wird sich kaum entscheiden 
1 lassen. Gedicht 8 soll nach Ihn Duraid nicht von Ma*n, sondern von 
Mälik ihn Fahm al-Azdl stammen.' Dagegen ist es ein offenkundiger 
Irrtum, wenn Bekrl den ersten Vers dieser Sammlung dem Ma'n ihn 
Zaida vom Stamme Murra* zuschreibt. Andererseits werden Verse 
die im Kitäb al-a^änt und im Tä^ al-^arüs unter dem Namen eines 
sonst unbekannten Aus ihn Ma^n angeführt sind , unserem Dichter 
beizulegen sein.* Endlich stehen in Gedicht 11 Vers 24 und 25, 
41. und 42 kaum an ihrer ursprünglichen Stelle. Vers 26 schliesst 
sich inhaltlich unmittelbar an Vers 23, Vers 48 an Vers 40. 

Die Rezension, der die vorliegende Ausgabe der Gedichte folgt, 
nihrt von dem Philologen Abu *Ali Ismä'il ihn al-Käsim her, der ge- 
wöhnlich nach seiner Heimat Källkalä kurzweg al-Käll genannt wird. 
Er lehrte in der Moschee az-Zahrä' zu Gordoba vom Jahre 330 — 356 
der Higra.^ 

Die einzige Handschrift, in der m. W. der Diwän des Ma*n er- 
halten ist, befindet sich in der Bibliothek des Königlichen Klosters zu 
el-Escorial unter der Signatur legajo 1921. Es ist eine alte Pergament- 
handschrift, deren einzelne Lagen einst mit feinen Leden'iemchen zu- 
sammengeheftet waren. Erhalten ist die Handschrift leider nur in 
Bruchstücken. Der Diwän des Ma'n nimmt in ihr sechzehn Blätter 
ein. Der Schluss fehlt, augenscheinlich schon seit langer Zeit, da die 
letzte Seite des sechzehnten Blattes so verwischt ist, dass eine Ent- 
zifferung der Schriftzeichen ohne Anwendung von Reagentien nicht 
möglich war. 

Die Schriftzüge zeigen den alten magribinisch-andalusischen Duktus. 
Der Schreiber nennt sich nicht, jedoch geht aus der Unterschrift des 
voraufgehenden, von der gleichen Hand geschriebenen Stückes hervor, 
dass er nach mündlichem Vortrag schrieb. Die Handschrift ist also 
das Kollegheft eines Studierenden, der vielleicht in Gordoba bei al-Käll 
selbst, vielleicht bei einem seiner Schüler Vorlesungen über altarabische 
Poesie hörte. 

So ist auch der Kommentar kulturhistorisch interessant als Beleg 
fiir die Art, in der das Studium der altarabischen Poesie auf einer 



* Vgl. 8. 22. « Angeführt bei 'Aini I 20. 

' Zur Verwechslung von Murrl und Muzanl vgl. A«> X 164 16 und Basr 17ür. 
*■ Ag XV 77 27 ( Wäfir auf mä auch Jäk I 650) und TA IV 144 16 [Tatml 
auf ä,i*u\ Ag X 168 vgl. TA IV 135 i). 

^ Vgl. Flügel, die grammatischen Schulen der Araber S. 112 f. 
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andalusischen Hochschule betrieben wurde.* Der besonders im Anfang 
naheliegenden Versuchung, kürzend einzugreifen, habe ich aus diesem 
Grunde widerstanden. Bemerkenswert ist die an mehreren Stellen zu 
Tage tretende Beiiicksichtigung der Realien, die sonst in arabischen 
Kommentaren oft vernachlässigt werden. Vielleicht machte der gerade 
in Spanien besonders fühlbare Gegensatz zu den in Arabien herrschenden 
Verhältnissen solche Erklärungen doppelt notwendig. In der Handschrift 
folgt der Kommentar jeweils nach zwei oder drei Versen. Um eine un- 
unterbrochene Lektüre der Gedichte zu ermöglichen wurde der Kommentar 
in der Ausgabe regelmässig an den Fuss der Seite verwiesen. 

Die Verse sind in der Handschrift nur unvollständig vokalisiert, 
in der Ausgabe wurden die Vokale regelmässig gesetzt, auch die nicht 
selten fehlenden diakritischen Punkte in den Versen und im Kommentar 
ohne weiteres ergänzt. Eigentliche Konjekturen sind als solche ge- 
kennzeichnet; notwendig erscheinende Zusätze wurden durch [ ] ein- 
geschlossen. 

^ An Autoritäten werden genannt von der basrischen Schale: Abu 'Amr 
(vgl. Fiagel a. a. O. S. 32) zu 2 17. SO, 14 i, 19 3; dessen Schüler al Asma'i 
(Flügel S. 72) zu 1 l. 9, 4 i5. 28, 17 2 ferner Muharriks erstem Gedicht (nach 12) und 
Abu Zaid (Flügel 70) zu 1 i, endlich Abu 'Ubaida (Flügel G8) zu 2 8, 17 2; 
von der küfischen Schule nur Ta'lab (Flügel 164) zu 20 9. 
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Die Naehriehten des Kitäb al-agäni 

über den Dichter. 



1. 

Ma^n ist ein vorzüglicher Dichter, einer der hervorragendsten aus 
der Zeit des Überganges vom Heidentume zum Islam. Er verfasste 
Lobgedichte auf eine Anzahl der Gefährten des Propheten, wie ^Abdallah 
ibn Ga|?s und ^ümar^ ihn ab! salama. Er suchte auch [den ChalifenJ 
'Umar ibn al-^a-ttäb auf, um in einer persönlichen Angelegenheit seine 
Hilfe zu erbitten. Er begrüsste ihn^ damals mit einem Liede, dessen 
Anfang so lautet: 

Als ich nachts in Dät al-garätim war, da kam ein Traumbild 
heran. Entschlummert war der Freunde Paar, nur mich hielt Unruh 
im Bann. 

Ma*n lebte nachher noch bis zur Zeit der Kriegsunruhen, die 
zwischen ^Abdallah ibn az-Zubair und Merwän ibn al-Qakam ausbrachen.^ 



2. 

Der Chalife Mu'äwija achtete in der Dichtkunst die Banü Muzaina 
am höchsten. Er pflegte zu sagen : Der bedeutendste Dichter der 
Heidenzeit gehörte diesem Stamme an, nämlich Zuhair, und ebenso die 

^ Die Form des Namens in der Büläker Ausgabe *Amr ist unrichtig. 

^ Diese Behauptung des 'All allsbahSnl steht in Widerspruch zu der Über- 
schrift des Gedichtes 7 dieser Sammlung. Danach widmete Ma'n das Gedicht 'Asim, 
dem Sohne des Chalifen 'Umar. Die Richtigkeit dieser Angabe wird bestätigt durch 
Vers 4 des Gedichtes. 

^ Jahr 64 der Hi^ra. 
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bedeutendsten Dichter aus der Zeit des Islams, nämlich Zuhairs Solin 
Ka*b und Ma'n ibn Aus. 

3. 

Ma*u hatte mehrere Töchter^ und beschäftigte sich viel mit ihnen 
und ihrer Erziehung. Als nun einem seiner Stammesgenossen eine 
Tochter geboren wurde und dieser das Mädchen nicht leiden mochte, 
sondern seine Unzufriedenheit deutlich merken Hess, dichtete er:- 

„So manche Leute wollen, wie ich sehe, nichts von Töchtern wissen. 
Aus diesen werden aber doch — ich will nichts falsches sagen — 
brave Frauen, 

werden auch — es stellt die Zeit dem Tüchtigen so manches Mal 
ein Bein — am Krankenlager Trösterinnen,* die nie ermatten, und an 
der Bahre halten sie die Totenklage'. 

4. 

Als Ma'n ibn Aus sein Augenlicht verloren hatte, ging 'Ubaidallä.h * 
ibn al-'Abbäs einmal an ihm vorüber und fragte ihn: „Wie geht es 
dir, IVhVn** ? Da sagte er: , Meine Augen sind schwach geworden, 
meine Familie ist gross und ich bin in Schulden geraten*. 'Ubaidalläb 
fragte weiter: ,Wie hoch ist deine Schuld"? Ma*n antwortete: 
„Zehntausend Dirhem". Diese Summe übersendete ihm ^Ubaidalläh. 
Als er am nächsten Morgen wieder bei ihm voiiiber kam , fragte er 
ihn: »Ma'n, wie geht es dir heute"? Da antwortete Ma*n mit den 
Worten : 

„Ich nahm von deinem Gelde, bis'^ mirs zerronnen war, beglich 
damit die Schulden, dass ich kaum Schuldner ])lieb. 

Dann hab ich wiederum bei denen , die im Wohlstand leben, um 
ein Darlehn bitten müssen. Doch der und jener wies mich mit der 
Bitte ab".« 

* Von einom früh verstorbenen Suhuo des Ma'n erzählt die Einleitung zu 
Gedicht 8. 

'^ In dieser Ausgabe Gedicht 13. 

' Übersetzt nach der Lesart des Diwans. 

^ So nach der Hizäna III 255; der von den Aj<:äni genannte 'Abdallah ibn 
al-'Abbäs starb schon in jungen Jahren. 

^ I. hattä mit der Hizäna. 

^ Die TlizKna bringt sowohl das Gedicht, als die Erzählung, fasst aber das 
Gedicht folgendermassen auf: 
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Da brach ^Ubaidalläh in die Worte aus: , Unsere Hilfe ist bei 
Allah ! Der Bissen , den ich dir gestern schickte , ward dir aus der 
Hemd gerissen, als du ihn zum Munde führen wolltest. Was bleibt da 
für deine Familie, deine Verwandten und Schutzbefohlenen* ? Darauf 
sendete er ihm nochmals zehntausend Dirhem, Ma^n aber dichtete zu 
seinem Preise: 

„Du edler Zweig vom Stamm der Kuraisiten, selbst hochgeschwollene ^ 
Ströme können sich mit eurer Gaben Fülle nimmer messen. 

Ihr wohnt als Führer eures Volks in Mekkas Niederung und euch 
gehört der heilige Brunnen, der den Pilgern Wasser spendet. 

Rufts euch zum Tode, findet stets das Schicksal euer Auge ohne 
ThränenV 

5, 

Ma'n ihn Aus hatte eine Frau namens Taur, der er sehr zugethan 
war. Sie stammte aus einer Ortschaft in Syrien, Ma^n jedoch hatte 
Beduinenart und war unbeholfen, darum lachte sie oft über sein un- 
geschicktes Wesen. Als er nun einmal nach Syrien reiste, kam die 
Karawane vom Wege ab, verfehlte den Wasserplatz und durfte deshalb 
nicht Halt machen. Als der Marsch einen Tag und eine Nacht ge- 
währt hatte, trat das Pferd des Ma'n mit einem Vorderfusse in das 
Loch einer Panzereidechse, *^ kam zu Falle und konnte sich nicht wieder 
aufrichten, weil es vor Durst verschmachtet war. Schliesslich hoben 
es die Leute der Karawane, stellten es wieder auf die Füsse und 
Ma^n musste es danach am Zügel führen. Er dichtete auf dieses 
Erlebnis : 

Hätte mich Taur mit meinem edlen Rosse gesehen, wie in heftigem 
Zucken es mit dem Kopfe sich neigte. 

Wahrlich sie hätte gelacht, dass sich der Kopfbund ihr löste. 

„Ich schaltote mit dem Bargeld, bis ichs verbraucht hatte, und nahm Schulden 
auf, bis mir kaum noch etwas geliehen wurde 

und ich schliesslich Darlehn erbat bei Leuten im Wohlstand und der und 
jener mein Verlangen zurückwies". 

Die Auffassung ist möglich, der Verfasser der Hizäna hätte aber dann die 
Prosaerzählung als unrichtig zurückweisen sollen, da das Gedicht bei dieser Auf- 
fassung vollständig ausserhalb der geschilderten Situation liegt. 

* So nach der Lesart der IjizSna fawäri^u. 

2 Vgl. Euting, Tagbuch einer Reise in Inner -Arabien S. 107; Doughty, 
Travels I 70. 



16 — 



9. 



Ma^n ibn Aus beteiligte sich einmal an einer Reise nach Syrien 
und liess seine Tochter Lailä unter dem Schutze des ^ümar ibn abl 
salaraa und des *Äsim ibn *Umar zurück. — Die Mutter des ersteren, 
Umm salama, hatte in zweiter Ehe den Propheten geheiratet, der andere 
war der Sohn des Chalifen *Ümar. — Ma'n wurde dann von einem 
Stammesgenossen gefragt: ,Wem hast du im Qigäz die Sorge für deine 
Tochter Lailä anvertraut? Sie ist doch noch jung und hat sonst nie- 
mand, der für sie sorgt". Da antwortete Ma'n folgendermassen : 

„Wahrhaftig, Lailä wohnt nicht an der Stätte des Verderbens. 
Auch wenn ihr alter Vater fem ist, hat er nichts zu fürchten. 

Zwei Schützer hat sie, die sich treu erweisen, den Stiefsohn des 
Propheten und den Sohn des besten der Chalifen".^ 

10. 

Als der Chalife *Abdalmelik eines Tages mit einer Anzahl seiner 
Verwandten und Kinder zusammen w^ar, gab er ihnen auf, ein jeder 
möge das schönste Gedicht, das er je gehört habe, zum besten geben. 
Da wurden viel Gedichte von Imru'ulkais, al-A*Sä, ^arsSa angeführt, 
danach die besonderen Schönheiten dieser Gedichte einzeln hervorgehoben. 
Schliesslich sagte *Abdalmelik : „Am allerschönsten hat doch der Dichter 
sich geäussert, der da sagt: 

„So manchesmal hab ich des Hasses Krallen dem Verwandten kurz 
geschnitten durch meine Mässigung, obwohl es ihm an Mässigung gebrach. 

Legte ich ihm nahe das Verwandtschaftsband mit mir zu pflegen, 
so mutete er mir zu, es zu zerreissen. Das ist doch Torheit und 
Verbrechen ! 

Er gab sich Müh , sobald ich baute , einzureissen , was tüchtiges 
ich vollbracht. — Erbauer und Zerstörer haben nichts gemeinsam. — 

Mich wollt er nieder auf den Boden drücken, obwohl es niemand 
gegen ihn geplant. Ists mir doch wie der Tod verhasst, ihn jemals 
unterdrückt zu sehen. 

So war ich weiter mit ihm freundlich , in Liebe hielt ich mich 
zu ihm, wie eine Mutter zu dem Kinde, 



* Gedickt 18 dieser Ausgabe, doch wird hier der erste Vers mit einigen Ab- 
weichungen („Gattin" statt „Laiia", „Gatte" statt „alter Vater") überliefert, so dass 
die Worte auf Ma'ns Frau gehen. 
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Um ibxn den Hass vollkommen aus der Brust zu winden, auch 
wenn sein Hass so eingewurzelt war, dass jeder Gleichmut wankte*. 

Da fragten die Anwesenden : .Beherrscher der Gläubigen, wer hat 
das gedichtet*? Der Chalife antwortete: „Ma*n ihn Aus vom Stamme 
der Muzaina*. 

11. 

Ma^n ibn Aus begab sich einst aus seiner Heimat nach Basra um 
dort Kamele zu verkaufen und Vorräte für den Lebensunterhalt ein- 
zuhandeln. In Basra angekommen nahm er Wohnung bei dort lebenden 
Stammesgenossen. Bei ihnen befand sich eine Frau namens Lailä, schön 
und wohlbegtitert ; diese sorgte angelegentlich für die Bewirtung des 
Gastes. Auf die Bewerbung des Ma*n gab sie ihm das Jawort und er 
heiratete sie. Danach lebte er bei ihr ein Jahr herrlich und in Freuden. 
Als das Jahr um war, sagte er zu ihr: „Liebe, ich habe daheim einen 
Landbesitz, der in Verfall geraten wird. Wenn du einverstanden 
wärest, möchte ich einmal wieder meine Familie sehen und meinen 
Viehstand mustern*. Lailä fragte ihn: »Wie lange willst du fort- 
bleiben"? Er antwortete: ,Ein Jahr".^ Darauf gab sie ihm ihre 
Zustimmung. 

Er begab sich also zu seiner Familie, blieb aber bei ihr über die 
zugesagte Zeit hinaus. Als Lailä seine Abwesenheit zu lange währte, 
reiste sie nach Medina, erkundigte sich nach ihm und erfuhr, er lebe 
in *Amk. — Das ist ein Wasserplatz im Gebiete der Muzaina. — Sie 
zog deshalb von Medina weiter bis in die Nähe von ^Am^ und Hess 
da ihr prächtiges Zeltlager aufschlagen. Ma^n kam auf der Suche nach 
einer Kamelherde, die ihm entlaufen war, in die Nähe. Er trug ein 
gewöhnliches Kamisol von Wolle, einen altmodischen Burnus von dunkler 
Wolle — das Kapuzenmäntelchen hatte er nicht mehr — und eine 
grobe Turbanbinde. Als er der Leute gewahr wurde, wendete er sich 
zu ihnen, um sich einen Trunk Wasser zu erbitten. Lailä hatte die 
Reise in Begleitung eines Neffen unternommen. Einer ihrer Freigelassenen 
sass gerade vor seinem Zelte. Ma'n fragte ihn: »Habt ihr Wasser*? 
Der Freigelassene antwortete : „Ja, wenn du aber willst, auch Gersten- 
trank ^ oder Milch*. Da liess Ma'n sein Kamel sich niederlegen, der 
Freigelassene aber rief laut : ,Munhila* ! Das war die Dienerin , von 

^ Für das überlieferte kuU lies käla. 

* Dem arabischen saiclk entspricht wühl sachlich genau die spanische horchata, 
auch in Spanien kennt man eine horchata en paata. 

B 
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der Ma'n während seines Aufenthaltes in Basra bedient worden war. Er 
erkannte sie sogleich wieder, als sie ihm den Becher brachte, und aacb 
sie erkannte ihn, als er sein Gesicht frei machte, um zu trinken, und 
ward dessen ganz sicher. Sie Hess ihm deshalb den Becher in der Hand, 
ging eilends zu ihrer Herrin und sagte : «Bei Allah, Ma^n ist hier, nur 
trägt er Kamisol und Burnus von grober Wolle*. Lailä erwiderte: 
»Das entspricht den hiesigen Lebensgewohnheiten. Geh zu dem Frei- 
gelassenen zurück und sage ihm, es sei Ma^n ; er möge ihn nicht wieder 
fortgehen lassen*. Die Dienerin lief schnell hinaus und teilte es dem 
Freigelassenen mit. Da setzte Ma'n den Becher hin und sagte: ,Lass 
mich! Ich möchte ihr in anderer Kleidung als jetzt begegnen". Dem 
gegenüber erklärte der Freigelassene: ,Du kommst nicht fort, ehe du 
nicht bei ihr im Zelte gewesen bist*. 

Als ihn Lailä sah, fragte sie ihn: «Ma'n, ist so das Leben be- 
schaffen, zu dem dich das Heimweh zurückzog*? Er erwiderte: ,Ja, 
bei Allah, mein Liebe! Wenn du bis zur Frühlingszeit hier bliebest 
und das Land dann Lavendel, Ruljämä, Sahbar und Trüffeln wachsen 
Hesse , würde dir das Leben hier wohl gefallen*. Darauf wusch sie 
ihm Haupt und Glieder, gab ihm feine Gewänder zum Anziehen und 
salbte ihn mit wohlriechenden Salben. Die ganze Nacht blieb er mit 
ihr im Gespräche, am anderen Morgen ging er nach 'Amk vorauf, um 
für ihre Bewirtung Vorkehrungen zu treuen und schlachtete dazu ein 
Kamel und Schafe. Darauf kam Lailä in die Niederlassung und keine 
Frau blieb darin, die nicht von ihr aufgesucht, begrüsst und mit einem 
Geschenke bedacht worden wäre. 

Ma*n hatte nun auch eine Frau in *Amk, namens Umm Hikka. 
Diese sagte zu ihm, obwohl sie der Geburt eines Kindes entgegensah: 
,Lailä passt besser für dich als ich, so gieb mir die Scheidung*. Ihm 
missfiel jedoch ein solcher Schritt und er traf keine Änderung. Darauf 
reiste Lailä zur Wallfahrt nach Mekka und Ma'n begleitete sie. Als 
sie nach Beendigung der Wallfahrt auf der Rückreise an die Stelle 
kamen, wo der Weg nach *Amk abzweigt, sagte Ma'n: „Mich deucht, 
Lailä, die Morgen wölken zögen dort hinüber, nach 'Amk. Wenn 
du doch dieses Jahr hier bleiben wolltest I Wir unternähmen dann 
im nächsten Jahre nochmals die Wallfahrt und reisten nachher gen 
Basra". Lailä hatte darauf nur die Antwort: ,Icli gehe nicht von der 
Stelle, wenn du nicht mit mir jetzt nach Basra ziehst". Da sprach 
er die Scheidung aus und ging nach 'Amk. Sobald er sich aber von 
ihi' getrennt hatte, ward es ihm leid und seine Gedanken liesjsen ihm 
keine Ruhe. Da dichtete er: 
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Den Halteplatz in al-Mu'abbir^ kenne ich wohl an seinen klaren 
Spuren, Dort lösten heut zwei unzertrennliche einander stetig in der 
Arbeit ab; 

Sie weilten unablässig an der Stelle: ein sanfter Wind voni 
Hadramaut und unter dumpfem Dröhnen eine Wetterwolke, als heulten 
wilde Tiere drin. 

Wenn Lailä nun in Kerbelä' und La^la^ Halt macht, danach in- 
mitten von *üdaib und an-Nawäbib,* 

Wenn dann ihr Wohnort von dem meinen sich weiter noch ent- 
fernt, sie mit den Syrern im Verein auf schadenfrohe Feinde hört, 

So saget: ^Lailä, gieb Verzeihung als Ersatz dem Manne, den 
Reue wieder zu dir treibt und der die Scheidung nicht im Ernste 
wollte*. 

Und sagt sie: ,Nein* so gebet ihr zur Antwort: ,Doch! Du 
würdest sonst der meuchlerischen Schicksalsschläge Werk vollenden'. 

Als Ma'n ohne Lailä nach Hause kam, fragte ihn sein Weib 
Umm Hikka: „Wo ist Lailä geblieben"? Mä^u antwortete: ,Ich habe 
ihr die Scheidung gegeben'. Darauf sagte Uram Hikka: ,Bei Allah, 
wenn du vernünftig gewesen wärest, hättest du das nicht getan; so 
gieb auch mir die Scheidung* ! Ma'n hielt dieses Vorkommnis in 
folgenden Worten fest: 

Frau, höre auf mit deinen vorwurfsvollen Reden, quäl mich nicht 
weiter in der Nacht, dein Tadel ist so giftig. 

Der Morgen ist ja nahe schon und zu erwarten ; das Tadeln selbst 
lässt du dir doch nicht nehmen. 

Fort ist jetzt Lailä, weil sie sich in mich nicht schicken wollte, 
an Lieb und Stetigkeit es fehlen liess. 

In Safawän hat sie ihr Heim jetzt wieder,*** vielleicht auch in 
Du Kar, im weiten Tal des Euphrats. 

Dort wohnet* sie im Uferlande in einem Park mit dichten Bäumen, 
die schon zur Zeit des ersten Frühlingstriebs ihr Schatten spenden. 

* Vgl. Bokri 551. — Die Überlieferung des Gedichtes in den Agänl hat 
stark gelitten f es musste doshalb mohrfiich auf die Lesarten in Jäküt (IV^ 572) 
zurückgegriffen werden. 

- Vgl. BekrT 648. 

^ Lies hallat. 

^ Festhalten an dem vum Dichter gewählten Bilde, das die Geliebte als eine 
weidende Gazelle darstellt, hätte die tJbersetzung zum mindesten unverständlich 
gemacht. 

B* 
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Dinim lass sie, Ma^n, oder such sie herzuschaffen, die Nacht durch- 
streifend auf den schnellen' Dromedaren*.^ 

Femer richtete Ma*n an Umm Hik^a wegen ihres Ansinnens , er 
möge sich von ihr scheiden lassen, folgende Worte: 

Fast scheint es doch, Umm Hik^a, als hätten nie wir früher in 
Mitän vereint den Sommer und den Frühling zugebracht. 

Gedenkst du noch der Zeiten , da der Jugend Zweig uns grünte. 
jetzt ist er freilich für uns dürr geworden; doch dem, ders ruhig- hin- 
nimmt, kann Ersatz wohl werden.' 

Umm HikVa wollte neuerdings von jener Zeit nichts wissen , so 
sollt ich auch, solang es mir gefüllt, von ihr* nichts wissen wollen — 
die Liebe ist ja doch nur eine Täuschung! — 

Ja, hätte je Umm Hikka in der Jugend, als noch des Altern 
Schrecken uns nicht drohten, uns dies und das zu Leid getan, 

So sagten wir zu ihr: „Geh ruhig fort, gleich in der Nacht! 
Dann kommt die Sache hier in gute Ordnung". 



* 1. sigätt'f 

* Das überlieferte minal-*Ü€ilji{7) weis« ich weder zu deuten, noch durch 
besseres zu ersetzen. 

* Übersetzt unter Lesung von 'asä (mit alif) und ju^auwada. 

* Nach TA VI 317 ist vor mä das Pronomen suffixum hä einzuschalten. 
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Weitere Stellennachweise zu den Gedichten/ 

1. Ag X 167, 5 = giz III 259: V. 21, 28, 34, 22, 46, 50 

— Basr f. 168 v/169 r: V. 21-29, 32, 33, 35, 36, 51, 38, 46, 48-50, 
52, 53 — 1 und 2: Jäk II 471, 20 — 1: Bekrl 556, 13; 
TA Vm 283, 34 — 50: TA Vin 225, 17 

2. Hansa » 65, 6. 7. 66, 3. 4. 5B. 7: V, 4, 5, 19, 21, 22B, 23 

— Djähiz, livre des avares ed. van Vloten 246: V. 10-12, 14-18 — 
5: IJiz III 487, 17—15: TA IV 202, 30 — 23: Bekri 852, 20 
(Hansa*) 

3. 2 : Bekri 693, 5 ; TA III 446, 35 — 11 und 12 : Jäk III 
173, 12 — 12: LA I 420 

4. 4: TA m 463, 34 

6. 1: A^ X 164, 28 — ä: Bekn 487, 14 

7. 1-3: Jäk III 684, 10 — 1-2: Jäk III 927, 6 — 1: TA X 
118, 7 (Lane 803 b) — 2: Jäk I 341, 14 

8. *AinT I 20 : V. 1-7 (und ein weiterer Vers) — Basr f. 22 r : 
V. 3, 4, 6, 7 — 7: TA 11 372, 38 (Lane 1328 c) anonym. 

9. Basr f. 170 r/v. 

^ Dio Abkürzungen sind dieselben, die in meiner Aasgabe des 'Umar ibn 
abT rebl^a, Leipzig 1901 f., zur Verwendung kamen. 
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10. 1-4: Bajän I 140/1 und II 50 

11. V. 23, 26, 35, 36, 28, 30: Basr f. 157 r/v = PoMes 
chretiens 120 (Hätim at-Tai) — 2 und 3: LA IV 278 — 8: LA IV 413, 
TA II 420 und 503 

« 

13. Ag X 165, 6, Hiz HI 258, (anonym) Basr f. 148 v. 

15. 3: Bekri 74, TA IV 184 

16. 1-3: Jäk IV 642 — 3: TA III 522 — 4: Bekn 140, 4 

17. 1-8: Jäk I 157, 6 

18. Ag X 166 Bekn 75 und 96 — 2: LA I 390 TA I 262 

20. Harn 501f., Basr f. 154 v/155 r., 'AinT 3,439: V. 1-7, 

12, 8-11, 13. — Hiz III 506, 18: V. 2-3, 5, 4, 6-7, 12, 8-11, 13. 

— Ag X 164, 12: V. 2, 8, 7, 13. — Ag VII 136, 26: V. 3, 2, 7. 

— 1: Kam 357, 7 und 423, 1, ^iz III 505, TA VIII 153, 17 — 
lA: Hiz III 487, 11 — 2: Hansa « 186, 10 — Sund 9: Kam 357, 3, 
Mehren Rhetorik iö . 
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